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FÜR DEN WUNDERBAREN Blick auf
die ruhig fliessende Aare hat Liliane
Bosshart keine Augen. Konzentriert
sitzt die ältere Dame am Tisch im ers-
ten Stock des Altstadthauses. «Man
muss total bei der Sache sein», sagt sie.
In ihren Händen hält sie eine Zange
und frisch polierte Glassteine. Rund
um Bosshart sind Tausende originale
Steine fein säuberlich in rote Plastik-
schublädchen versorgt. Grössere und
kleinere; Drachenpendel, Tannzapfen
oder Tropfen heissen sie. Mit viel Hand-
arbeit finden hier im Atelier von Anti-
quitätenhändler Silvan Goetz alte
Leuchter aus dem 18. und 19. Jahrhun-
dert zu ihrem Glanz zurück. Schweiz-
weit dürfte es nur wenige Betriebe ge-
ben, die das Kunsthandwerk verstehen.

UNTEN IM Verkaufsraum ist Silvan
Goetz Herr über Tausende geschliffe-
ner Steine. Bauchige, birnenförmige,

stattliche und zierliche Kronleuchter
hängen fertig restauriert rund um ihn.
Begonnen hat Goetz sein Geschäft vor
rund drei Jahrzehnten mit weniger
glänzender Ware: Kleine, zerbeulte
Lampenschirme hat er wie zum Be-
weis dafür auf dem Tisch gelegt. Doch
das ist Geschichte. Heute funkelt es im
Schaufenster. «Mongolphière» oder
«Bienenkorb» heis-
sen die Formen der
Leuchter unter Fach-
leuten.

OBEN, IN DER ehe-
maligen Küche
nimmt Liliane Boss-
hart jedes gewasche-
ne und polierte
«Klunkerli» einzeln in die Hand, stösst
einen Drahtstift zwischen zwei Stei-
nen durch und biegt diesen mit der
Zange in exakt zwei Windungen zu-
recht. «Geduld und geschickte Hände
sind sehr wichtig», erklärt sie. Jede
Umdrehung muss gleich sein wie die-

jenige zuvor, sonst sieht das Endpro-
dukt nicht regelmässig aus. 30 Perlen-
ketten mit je 23 Steinen fertigt sie für
diesen Leuchter, dessen nacktes Ge-
stell in der ehemaligen Küche des Alt-
stadthauses hängt.

Jede Lampe ist ein Einzelstück. Um
die Übersicht zu behalten, haben Boss-
hart und ihre Kollegin Irene Roth das

Restaurationsobjekt
zuvor abgezeichnet,
später erhält der
Kunde diese Skizze.
«Es sind Künstlerin-
nen», sagt Goetz
über die zwei Frau-
en, die die Leuchter
jeweils mittwochs
restaurieren; eine

weitere Frau aus dem Freiburgischen
arbeitet mit Goetz zusammen. Aus
Bronze, Eisen oder Messing sind die
Gestelle der Leuchter. «Man mus mit
System arbeiten», sagt Bosshart. «Je di-
cker der Draht, umso weniger fallen
die Ketten später», ergänzt Roth, die in

Bellach ein eigenes Atelier betreibt.
«Unregelmässigkeiten sieht man so-
fort.» Ein Profielektriker erneuert die
Technik der Leuchter. Sieben bis acht
Meter Kabel benötigt er. Mehrere Tau-
send Franken kostet das fertig restau-
rierte Glaskunstwerk.

ERST KÜRZLICH HAT Goetz die histo-
rische Villa eines Solothurner Privat-
mannes mit mehreren Kronleuchtern
ausgerüstet. Einer davon gehörte einst
dem griechischen Reeder und Milliar-
där Aristoteles Onassis und war so
schwer, dass er in der Villa selbst und
nicht im Atelier auseinandergenom-
men werden musste. Bevor er aufge-
hängt wurde, musste ein Loch in die
Gipsdecke geschnitten und die Tragfä-
higkeit des Balkens untersucht wer-
den. Auch im Bischofspalais hat Silvan
Goetz schon einen Leuchter restau-
riert, der von der Decke gefallen war.

Einige Kunden kommen von weit
her, wie der Amerikaner, der geschäft-
lich in Solothurn war. In einer grossen

Holzkiste verpackt trat der gekaufte
Leuchter die Reise über den Atlantik
an. Der Magaziner, der bei Goetz aus-
hilft, baute ein Gestell, in dem der Lüs-
ter hängend und sorgfältig verpackt
transportiert werden konnte.

Art Déco, Louis XVI, Louis-Philipp
oder Napoléon heissen die Stile der
Leuchter aus dem 18. und 19. Jahrhun-
dert. Meist ist das Glas der geschliffe-
nen Steine farblos. «Nur in einzelnen
Fällen gibt es grüne oder rote», so Go-
etz. Die Glasformen könnten heute
wohl höchstens noch Glasbläser in
Böhmen herstellen. Seine Trouvaillen
findet Silvan Goetz auf grossen Händ-
lermessen in Frankreich. Nicht immer
bringt er von seinen Streifzügen ganze
Stücke nach Hause, manchmal ist es
nur ein Sack voller «Kügeli».

Klosterplatz Silvan Goetz restauriert Kronleuchter aus dem 18. und 19. Jahrhundert –
Er besitzt Tausende glänzende Steine

Solothurner Glasperlenspiele
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Unzählige Stunden benötigt Irene Roth, um aus verstaubten Eisengestellen und matten Glasperlen wieder leuchtende Kostbarkeiten zu schaffen.

Nicht immer bringt
Silvan Goetz ganze
Stücke nach Hause,
manchmal ist es nur
ein Sack voller «Kügeli».

In Handarbeit wird ein Stein nach dem anderen festgemacht.Meister Tausender Steine: Antiquitätenhändler Silvan Goetz.Liliane Bosshart reiht Perle an Perle.

Weitere Bilder des Kunsthandwerks
gibt es auf www.solothurnerzeitung.ch.


